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Grundlage – Berliner Erklärung von 2003

Berliner Erklärung über offenen Zugang zu 
wissenschaftlichem Wissen 

Berlin Declaration on Open Access to Knowledge in the 
Sciences and Humanities

http://www.zim.mpg.de/openaccess-berlin/berlin_declaration.pdf

Folgekonferenzen: 
   12.05.-13.05.04 Berlin2 in Genf

   28.02.-01.03.05 Berlin3 in Southampton
   29.03.-31.03.05 Berlin4 in Golm

http://www.zim.mpg.de/openaccess-berlin/berlin_declaration.pdf
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Berliner Erklärung über offenen Zugang zu 
wissenschaftlichem Wissen

•  Basiert auf dem Bethesda Statement, der BOAI und
   der ECHO (European Cultural Heritage Online) Charta

•  unterzeichnet am 22. Oktober 2003

•  teilnehmende Institutionen:
   deutsche und europäische Forschungseinrichtungen

http://www.earlham.edu/~peters/fos/bethesda.htm
http://www.soros.org/openaccess/read.shtml
http://echo.mpiwg-berlin.mpg.de/home/publicRelation/reports/pdfs/D6.8.pdf
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Unterzeichner

• Fraunhofer-Gesellschaft
• Wissenschaftsrat
• Hochschulrektorenkonferenz
• Max-Planck-Gesellschaft
• Wissenschaftsgemeinschaft Leibniz e.V.
• Helmholtz-Gemeinschaft
• Deutsche Forschungsgemeinschaft
• Academia Europaea, Centre National de la Recherche Scientifique,
   CERN, National Science Foundation of China, Universitäten, ...
=> Bis heute insgesamt 181 Unterzeichner (http://oa.mpg.de/openaccess-berlin/signatories.html)

Regierungen, Universitäten, Forschungseinrichtungen, 
Förderinstitutionen, Stiftungen, Bibliotheken, Museen, 

Archive, Fachgesellschaften und Verbände, die die in der 
Berliner Erklärung zu Open Access in den Wissenschaften 

formulierten Vision teilen, sind eingeladen, sich den 
bisherigen Unterzeichnern der Erklärung anzuschließen.

Prof. Dr. Peter Gruss
Präsident der Max Planck Gesellschaft

Hofgartenstraße 8 -80539 München - Deutschland
e-mail: praesident@gv.mpg.de

Berliner Erklärung über offenen Zugang zu 
wissenschaftlichem Wissen

http://oa.mpg.de/openaccess-berlin/signatories.html
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Berliner Erklärung über offenen Zugang zu 
wissenschaftlichem Wissen

Definition eines Open Access Beitrags

Idealerweise ist die Voraussetzung für die Etablierung des 
„Prinzip des offenen Zugangs” als erstrebenswertes 
Verfahren die aktive Beteiligung jedes einzelnen 
Produzenten von wissenschaftlicher Erkenntnis und jedes 
Verwalters von kulturellem Erbe. 

Beiträge nach dem „Prinzip des offenen Zugangs” können 
sowohl wissenschaftliche Forschungsergebnisse als auch 
Rohmaterialien und Metadaten, Quellenmaterialien, digitale 
Repräsentationen von bildlichem und grafischem Material sowie 
wissenschaftliche Materialien in multimedialer Form sein.
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Open Access – Prinzipien

Beiträge nach dem „Prinzip des offenen Zugangs” 
müssen zwei Bedingungen erfüllen:

1. Die Autoren und Rechteinhaber solcher Veröffentlichungen 
erteilen allen Benutzern das freie, unwiderrufliche und weltweite 
Zugangsrecht und die Erlaubnis, die Veröffentlichung für jeden 
verantwortlichen Zweck zu kopieren, zu benutzen, zu 
verteilen, zu übertragen und abzubilden unter der Bedingung 
der korrekten Nennung der Urheberschaft (wie bisher 
werden die Mechanismen der korrekten Berücksichtigung der 
Urheberschaft und der verantwortlichen Nutzung durch die 
Regeln der wissenschaftlichen Gemeinschaft zur Geltung 
gebracht) sowie das Recht, eine beschränkte Anzahl 
gedruckter Kopien für den persönlichen Gebrauch zu 
machen.
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Open Access – Prinzipien

Beiträge nach dem „Prinzip des offenen Zugangs” 
müssen zwei Bedingungen erfüllen:

2. Eine vollständige Fassung der Veröffentlichung samt aller 
zugehörigen Begleitmaterialien wird zusammen mit einer Kopie 
der oben erwähnten Erlaubnis in einem geeigneten elektroni-
schen Format auf mindestens einem online zugänglichen 
Archivserver mit geeigneten technischen Standards (wie die 
von Open Archive) hinterlegt und damit veröffentlicht. 

Der Archivserver muss betrieben werden von einer wissenschaft-
lichen Institution oder Gesellschaft, einer öffentlichen Institution 
oder einer anderen etablierten Organisation, die das „Prinzip des 
offenen Zugangs”, uneingeschränkte Verbreitung, Interopera-
bilität und Langzeitarchivierung zu verwirklichen sucht.
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Open Access – Prinzipien

Nach: Peter Suber - http://www.earlham.edu/~peters/fos/overview.htm

Open access (OA) Literatur ist digital, online, gebührenfrei nutzbar, 
frei von den meisten Urheberrechts- und 

Lizenzeinschränkungen

OA beseitigt Preisbarrieren (Subskription, Lizenzgebühren, pay-per-
view-Gebühren) 

OA ist verträglich mit dem Urheberrecht, mit Peer-review-
Qualitätskontrolle, aber auch mit kommerziellen 

Geschäftsmodellen

De Hauptunterschied zu traditionellen Modellen 
besteht darin, dass der Nutzer von O-Dokumenten 
nicht bezahlen muss – zahlen muss der Autor bzw. 

seine Institution oder der OA-Anbieter
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Open Access – Prinzipien

Das Open-Access-Prinzip kann über spezielle Open-Access-Zeitschriften (
gold road) oder über sogenannte institutionelle Repositories (green road) 

realisiert werden. 

Beide Formen können von wissenschaftlichen Einrichtungen alleine oder in 
Zusammenarbeit mit der Verlagswirtschaft betrieben werden. 

Die Konkurrenz und damit Vielfalt von Publikations- und 
Distributionsmodellen ist erwünscht, solange das Open-Access-Prinzip 
selber als unverzichtbar für Bildung und Wissenschaft erhalten bleibt.
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Akteure und Interessen

Autoren/

Wissenschaftler/Universitäten
Nutzer /

Wissenschaftler

Proprietäre Verlagswirtschaft

Open access Verlage – 

open access gold

Institutional repositories –

open access green

Bibliotheken

Förderinstitutionen

Staatliche Geldgeber – 

Ministerien

Fachinformations-

zentren
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Projekte - Beispiele
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Projekte - Beispiele

http://www.egms.de/en/gms/about.shtml

http://www.egms.de/en/gms/about.shtml
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Projekte - Beispiele
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Projekte - Beispiele

Zweck des Vereins ist die Förderung 
wissenschaftlicher Kommunikation und Publikation 

im Open-Access-Modell mit dem Ziel der freien, 
öffentlichen Zugänglichkeit der Ergebnisse 

wissenschaftlicher Arbeit. 
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Projekte - Beispiele

Projekt

GAPworks ist das GAP-Online-Publikationssystem (gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, DFG), 

GAPworks stellt die für den Online-Publikationsprozess nötige 
Infrastruktur bereit, einschließlich der Organisation der Qualitätskontrolle 

(peer review) und des allgemeinen Publikationsmanagement,

Metadata werden in einem OAI-PMH kompatiblen Format extrahiert und 
anderen Service-Providern zugänglich gemacht.

GAPworks basiert auf dem PostgreSQL Datenbank-Management-
System und ist in PHP programmiert. 

Open Archive 
Initiative Protocol for 
Metadata Harvesting

OAI-PMH  wird u.a. auch von 
Google und CiteSeer benutzt
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Projekte - Beispiele Langzeitarchivierung

kopal - Kooperativer Aufbau eines Langzeitarchivs digitaler 
Informationen
Digitale Dokumente langfristig zur Verfügung zu stellen, ist ein bislang 
ungelöstes Problem unserer Informationsgesellschaft. Mit der ansteigenden 
Zahl elektronischer Veröffentlichungen wächst die Notwendigkeit einer 
zuverlässigen Archivierung. Im Zuge der technischen Entwicklung werden 
immer neue digitale Dateiformate verwendet, die an spezielle Programme und 
damit an bestimmte Rechnertypen und Betriebssysteme gebunden sind. Ältere 
Daten sind so mit aktueller Soft- und Hardware oft nicht mehr nutzbar. Das 
Projekt kopal widmet sich der Lösung dieser Problematik in Form eines 
kooperativ entwickelten und betriebenen Langzeitarchivs für digitale Daten.

kopal – Partner
 Die Deutsche Bibliothek 
 Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen 
 Gesellschaft für wissenschaftliche Datenverarbeitung mbH 

Göttingen (GWDG) 
 IBM Deutschland GmbH 

KOPAL-Flyer

http://kopal.langzeitarchivierung.de/downloads/kopal_Flyer_2006.pdf
http://kopal.langzeitarchivierung.de/downloads/kopal_Flyer_2006.pdf
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Geschäftsmodelle

Open Access - die Revolution im wissenschaftlichen Publizieren? Vortrag von Dr. Rafael 
Ball im Rahmen des FZJ-Kolloquiums am 30. April 2003
http://www.fz-juelich.de/zb/datapool/page/534/Vortrag%20Open%20Access.pdf
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Geschäftsmodelle

Das vom Börsenverein des Deutschen Buchhandels initiierte Projekt 
„Volltextsuche online“ zielt darauf ab, Buchinhalte unabhängig von einer 
bestimmten Plattform für eine Volltextsuche zur Verfügung zu stellen. 

„Volltextsuche online“ soll einen Zugang zu digitalen Volltextdateien von 
deutschsprachigen Büchern ermöglichen. Diese Dateien werden von den 
mitwirkenden Verlagen dezentral auf ihren eigenen Servern oder Servern 

von Dienstleistern bereit gestellt. 
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Geschäftsmodelle

Zu Volltextsuche online gehört die Entwicklung eines Shopsystems, das als 
Modul Buchhändlern oder Verlagen für deren Internetangebote zur 

Verfügung gestellt werden kann. Es soll eine Brücke schlagen zwischen 
dem auf den Verlagsservern gespeicherten Contents und dem suchenden 
Kunden, vor allem zur Anzeige bzw. für den Verkauf oder die Ausleihe der 
Inhalte. Die Betreiber (vor allem Buchhändler, Versandhändler, Verlage, 

Bibliotheken) eines solchen Moduls sollen in die Lage versetzt werden den 
Content einer Vielzahl von Verlagen zu einem Angebot zusammen zu fassen 

und damit überhaupt erst einen "Einzelhandel" für E-Content zu 
ermöglichen. 



26 Rainer Kuhlen:Open Access in Deutschland  3.11.2006 OPEN ACCESS: CULTURA LLIURE I BIBLIOTECA 

Geschäftsmodelle
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Geschäftsmodelle
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Geschäftsmodelle
In Heft April 2006 S.7 der Mitgliederzeitschrift der DPG Physik Journal wird berichtet, 
dass CERN plane, alle Hochenergiephysik-Zeitschriften pauschal Open Access 
zugänglich zu machen.
Als Geschäftsmodell wird ein Sponsoring durch die Hochenergie-Forschungszentren 
mit einem Dauervertrag mit den beteiligten Verlagen angestrebt.
Als Vorteil wird gesehen, dass der wissenschaftliche Impact des Faches erhöht wird, 
sowie auch die Sichtbarkeit.
Die beteiligten Verlage erkennen, dass ein auf Open Access beruhendes 
Geschäftsmodell eine auf Dauer tragfähige Lösung ist.

Als Umfang werden 5-6 Mill. Euro geschätzt.

Siehe Open Access Publishing in Physics; Report of the Task Force; CERN; June 
2006; edited by Rüdiger Voss (http://library.cern.ch/OATaskForce_public.pdf) 

Implementierungsvorschlag für Open Access von der Helmholtz Gemeinschaft

http://library.cern.ch/OATaskForce_public.pdf
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

Im Zusammenhang der Urheberrechtsanpassung in Deutschland  wird 
intensiv darüber diskutiert worden, wie weit das urheberrechtlich 
garantierte exklusive Recht der öffentlichen Zugänglichmachung auch 
für öffentlich finanzierte Wissenschaftlern Gültigkeit haben soll. 

Aus diesem Recht wird nach bislang herrschender Meinung gefolgert, 
dass es für die Hochschulen (sozusagen die Arbeitgeber der 
Wissenschaftler) nicht ohne Erlaubnis dieser Urheber möglich ist, die 
von diesen erstellen Arbeiten selber zu nutzen, also z.B. in 
hochschuleigenen Publikationsservern (institutional repositories) oder 
Universitätsverlagen einzustellen, ganz gleich, ob eine Open-Access-
Nutzung oder eine proprietäre, auf Ertrag ausgerichtete Verwertung 
beabsichtigt ist. 
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

Für dieses exklusive Recht der Autoren von wissenschaftlichen 
Arbeiten sind im UrhG in erster Linie der § 12 UrhR 
(Veröffentlichungsrecht) im Zusammenhang mit § 7 Abs. 1 UrhG 
(Schöpfungsprinzip) verantwortlich. 

Danach kann jeder Urheber frei entscheiden, wann er seine erstellte 
Arbeit veröffentlichen will bzw. sogar, ob er es überhaupt will. In 
Verbindung mit dem allgemeinen Prinzip der Wissenschaftsfreiheit wird 
daraus gefolgert, dass nicht nur das „ob“ und „wann“ und „wie“ von den 
Wissenschaftlern bestimmt werden kann, sondern auch das „wo“. 
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

BGH-Entscheidung vom 27.9.1990, wonach von einer grundsätzlichen 
Anbietungspflicht von Professoren auszugehen sei. 

„Dies – so der BGH – gilt ausdrücklich auch für die Verpflichtung zur 
grundsätzlich unentgeltlichen Einräumung urheberrechtlicher 
Nutzungsrechte für die Universität, das die Materialien sowie die damit 
in Zusammenhang stehenden Schriftwerke und sonstige 
Aufzeichnungen unter Einsatz erheblicher Personal- und Sachmittel der 
Universität erstellt worden sind“. Wissenschaftliche Ergebnisse seien 
„kein unbeschränktes Privateigentum“ der Professoren. 
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

Nach ihrem Vorschlag „wäre der an einer Hochschule beschäftigte 
Urheber verpflichtet, ein im Rahmen seiner Lehr- und 
Forschungstätigkeit entstandenes Werk ... der Hochschule - 
gegebenenfalls auch nicht exklusiv - zur Veröffentlichung anzubieten. 
Würde das Werk nicht binnen einer angemessenen Frist von der 
Hochschule zur Veröffentlichung in Anspruch genommen, stünde ihm 
sein urheberrechtliches Verwertungsrecht wieder unbeschränkt zu.“

Pflüger/Ertmann (Ministerium Baden-Württemberg) reicht dieser Verweis 
auf die grundsätzliche Anbietungspflicht durch den BG als Grundlage für 
einen Paradigmenwechsel in Richtung Open Access keineswegs aus, und 
sie schlagen daher eine neue gesetzliche Regelung im Rahmen des 
Urheberrechtsgesetzes vor, die in einem neuen Absatz 2 von § 43 UrhG 
verwirklicht werden könnte.
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

Theoretisch wäre auch eine gesetzliche Regelung über eine Zwangslizenz 
denkbar, nach jeder Rechteinhaber, auch mit an sich ausschließlichen 
Nutzungsrechten, verpflichtet wäre, etwas 6 Monate nach der Erstpublikation 
jedermann zu angemessenen Bedingungen ein unbeschränktes einfaches 
Nutzungsrecht einzuräumen 
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Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

Eine praktische Lösung, auch mit Blick auf die Sechs-Monate-Frist, 
wäre durch eine Regelung im Urhebervertragsrecht denkbar. 

Danach sollte es einem Urheber eines Werkes, das im Rahmen einer 
mit öffentlichen Mitteln finanzierten Forschung entstanden ist, 
grundsätzlich erlaubt sein, auch bei einem vertraglich eingeräumten 
ausschließlichen Nutzungsrecht seinen Beitrag selber oder durch Dritte, 
z.b, über einen Open-Access-Institutional-Repository, nach sechs 
Monaten ohne weiteren Entgelt an den ursprünglichen Rechteinhaber 
öffentlich zugänglich zu machen. 

Dies könnte als „Befristung des Ausschließlichkeitscharakters“ durch 
eine Modifizierung in § 31 UrhR geregelt werden.
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Informationspolitisches DFG-Studie

Quer durch alle Wissenschafts-
bereiche veröffentlichen bislang 
nur sehr wenige Wissenschaft-
ler aktiv in Open Access. Von 
allen Befragten hat bisher etwa 
jeder Zehnte in einer Open 
Access Zeitschrift publiziert.

Im Kontrast zu der wenig ausgeprägten 
Publikationstätigkeit im Open Access 
befürwortet eine Mehrheit der Befragten 
quer durch alle Wissenschaftsbereiche 
eine stärkere Beförderung von Open 
Access durch die Deutsche  
Forschungsgemeinschaft.

http://www.dfg.de/dfg_im_profil/zahlen_und_fakten/statistisches_berichtswesen/open_access/download/oa_ber_dt.pdf
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Informationspolitisches              DFG-Studie

Publikationen im Open Access werden Vorbehalte entgegen gebracht, die 
insgesamt typisch für den Umgang mit elektronischen Veröffentlichungen sind. 
Bezweifelt werden insbesondere die unerlässliche Qualitätssicherung, die 
langfristige Verfügbarkeit sowie die Zitationshäufigkeit entgeltfrei zugänglicher 
Publikationen. 

Diese Zweifel werden allerdings in dem Maß geringer, in dem Befragte über 
größere Erfahrung mit elektronischen Veröffentlichungen bzw. Publikationen im 
Open Access verfügen.

Lebenswissenschaftler zeigen die höchste, Geistes- und Sozialwissenschaftler 
die geringste Bereitschaft, für Publikationen im Open Access Autorengebühren 
zu entrichten.

http://www.dfg.de/dfg_im_profil/zahlen_und_fakten/statistisches_berichtswesen/open_access/download/oa_ber_dt.pdf
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Informationspolitisches - BMBF

Projekt Max-Planck-Institute + 
Fachinformationszentrum 
Karlsruhe (Wissenschaftshost)

Gefördert vom BMBF
Über 5 Jahre
mit ca. 6,2 Mio. Euro

eSciDOC dient mit der Entwicklung einer multidisziplinären 
Publikations- und Kommunikationsplattform der Wissenschaft 
auf der Basis von Open Access. 
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eSciDOC ist Teil eines Offenheit und freie Nutzung zur 
politischen Zielsetzung erklärenden allgemeinen e-Science-
Programms. 

eSciDoc ist Teil der deutschen e-Science Initiative. Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung fördert u. a. den Aufbau der digitalen Infrastruktur für das 

wissenschaftliche Arbeiten der Zukunft. Wissensvernetzung zielt im Rahmen von e-
Science auf die Entwicklung integrierter Anwendungssysteme zur 

Wissensgenerierung und -verarbeitung. Sie ist auf die Unterstützung des gesamten 
wissenschaftlichen Wertschöpfungsprozesses ausgerichtet - von der originären 

Forschungstätigkeit, über Kommunikation und Information bis hin zur Publikation. 

Informationspolitisches – BMBF



41 Rainer Kuhlen:Open Access in Deutschland  3.11.2006 OPEN ACCESS: CULTURA LLIURE I BIBLIOTECA 

Projektziele
Das Ergebnis des Gesamtvorhabens des eSciDoc-Projekts zielt 

ab auf:
3. Die Sicherstellung von dauerhaftem Zugriff auf die 

Forschungsergebnisse und die Forschungsmaterialien der 
Max-Planck-Gesellschaft und die nahtlose Integration 
innerhalb eSciDocs wie auch die Integration in einen in 
Entstehung befindlichen globalen elektronischen 
Wissensraum. 

4.  Die Bereitstellung von effektiven Zugriffsmöglichkeiten auf 
Informationen für die Wissenschaftler der Max-Planck-
Gesellschaft und deren Arbeitsgruppen. 

5. Die Unterstützung von wissenschaftlicher Zusammenarbeit 
in zukünftigen eScience Szenarien. 

Informationspolitisches – BMBF
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 Grundlage – Berliner Erklärung von 2003

 Open Access – Prinzipien

 Akteure und Interessen

 Projekte - Beispiele

 Geschäftsmodelle

 Rechtliche Implikationen (Urheberrecht)

 Informationspolitisches

 Perspektiven - Schluss
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Perspektiven - Schluss

       Open Access ist das elektronischen Umgebungen angemessene    
Publikationsmodell in den Bereichen Bildung und Wissenschaft.

       Open Access kann auch über selbstbestimmte Direktpublikation 
realisiert werden – wissenschaftliche Akzeptanz wird Open Access 
aber nur durch Fortführung des Peer Reviewing bekommen.
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Perspektiven - Schluss

      Open Access erlaubt kommerzielle Geschäftsmodelle unter 
Anerkennung der freien (kostenlosen) Nutzung der OA-Dokumente.

       Kommerzielle Geschäftsmodelle, die OA-Prinzipien nicht 
anerkennen, werden vom Wissenschaftsmarkt verschwinden oder nur 
marginale Bedeutung behalten.
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Perspektiven - Schluss

      OA wird klassische Autorenprivilegien, z.B. darüber zu entscheiden,  
„wo“ publiziert werden soll, auflösen. Das bedeutet keine 

Einschränkung von Wissenschaftsfreiheit, im Sinne des „ob“, „wie“, 
„wann“ des Öffentlichmachens wissenschaftlicher Forschung.

       Bibliotheken und Forschungseinrichtungen kommen im OA-
Paradigma (gold raod) die Rolle der „institutional repositories“ zu, die 
sie alleine oder zusammen mit den proprietären Verlagen übernehmen 
können.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

This document will be published under the following Creative-Commons-License:
 http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/de//

Folien unter www.kuhlen.name

http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/de/
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Die Mitgliederversammlung der Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher 
Forschungszentren hat am 27.9.2004 einen Beschluss über die 

Umsetzung der "Berliner Erklärung" in der Helmholtz-Gemeinschaft 
gefasst. Darin heißt es: 

 

"Publikationen aus der Helmholtz-Gemeinschaft sollen künftig ohne 
Ausnahme kostenlos zugänglich sein, soweit nicht ausdrückliche 

Vereinbarungen mit Verlagen und anderen dem entgegenstehen. Die 
Mitgliederversammlung beauftragt deshalb den Arbeitskreis 

Bibliotheks- und Informationswesen und den 
Koordinierungsausschuss Datenverarbeitung (KODA), ... gemeinsam 
einen Vorschlag zu erarbeiten, wie Publikationen und Daten aus der 
Helmholtz-Gemeinschaft künftig offen zugänglich gemacht werden 

können." 

Open Access Helmholtz-Gemeinschaft

http://www.helmholtz.de/
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Open Access Helmholtz-Gemeinschaft
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 ARBEITSPAKET 1 Aufklärung, Best Practice, Nachhaltigkeit

 - Information und Aufklärung, um Verständnis von und Akzeptanz für 
Open Access   Publikationen zu schaffen.

 o für Entscheidungsträger

 o für Autoren

 - Aufbau einer gemeinsamen Wissensbasis

 o Best-Practice–Studie

 o Entwicklung rechtlicher Positionen und Policies.

 o Diskussion zu Autorenrechten, etwa Science Commons.

 o Follow up-Konferenzen zur Berliner Erklärung.

Open Access Implementierung Helmholtz-
Gemeinschaft
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Arbeitspaket 2 Offener Zugang als Zweitveröffentlichung (Postprint) 
nach der traditionellen, qualitätsgesicherten Veröffentlichung – 1 -

 - Ausbau der vorhandenen Publikationsdatenbanken der Zentren zu 
institutionellen Repositorien (elektronische Sonderdrucksammlungen), in 
denen Postprints (und ggf. Preprints) veröffentlicht werden können.

 o interne Anpassung vorhandender Datenbanken.

 o Erstellen von Schnittstellen auf der Basis des internationalen 
Standards OAPMH (Open Archives Initiative Protocol for Metadata 
Harvesting).

 o Zentrenübergreifende Integration dieser Datenbanken in 
internationale Publikationsnetze und Suchmaschinen.

Open Access Implementierung Helmholtz-
Gemeinschaft
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Arbeitspaket 2 Offener Zugang als Zweitveröffentlichung (Postprint) 
nach der traditionellen, qualitätsgesicherten Veröffentlichung – 2 -

 - Selbstverpflichtung der Zentren in geeigneter Form, die bestehenden 
rechtlichen Möglichkeiten zur Zweitveröffentlichung offensiv zu nutzen.

 o Änderungen von Publikationsordnungen oder vergleichbaren 
Dokumenten zur Publikationspolitik der Zentren.

 o Organisatorische Anpassungen um einen Workflow zur 
Zweitpublikation zu etablieren (zentreninterne Organisation zur 
Entlastung der einzelnen Wissenschaftler bei der Zweitpublikation).

Open Access Implementierung Helmholtz-
Gemeinschaft
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Arbeitspaket 3 Erstveröffentlichung nach den Prinzipien des Offenen 
Zugangs

- Förderung und Promotion

o Selbstverpflichtung der Zentren durch Mitgliedschaften die Entwicklung 
von Open Access-Zeitschriften zu fördern (Beispiel: BioMedCentral).

o Gleichberechtigte Behandlung und Akzeptanz von Open Access-
Zeitschriften bei der Wissenschaftsbewertung.

o Ermutigung der Autoren aus den Zentren in solchen Zeitschriften zu 
publizieren.

o Förderung der Bereitschaft in den Herausgebergremien solcher 
Zeitschriften aktiv zu werden.

o Prüfung in den Zentren inwieweit Eigenpublikationen in offen 
zugängliche Publikationen umgewandelt werden können.

Open Access Implementierung Helmholtz-
Gemeinschaft



54 Rainer Kuhlen:Open Access in Deutschland  3.11.2006 OPEN ACCESS: CULTURA LLIURE I BIBLIOTECA 

ARBEITSPAKET 4 Mess- und Modelldaten nach Prinzipien des Offenen 
Zugangs veröffentlichen

Open Access Implementierung Helmholtz-
Gemeinschaft
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Zu den Hochschulen, die Open Access besonders fördern, gehören die 
Universität Bielefeld und die Universität Stuttgart. 

"Die Leitung der Universität Bielefeld hat offiziell eine Resolution zur 
Unterstützung von Open Access beschlossen, die die Wissenschaftler 
nachdrücklich dazu auffordert, alle bereits veröffentlichten Artikel auf 
einem Publikationenserver der Universität abzulegen ... Zudem habe 
die Resolution die Wissenschaftler zur Publikation in Open Access-
Zeitschriften ermutigt.“  [also beide: gold und green]

Professor Dr. Dieter Timmermann, Rektor der Universität Bielefeld 
/02/2006)

Beispiel Open Access Universitäten
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 „Sie beschäftigen sich doch intensiv mit elektronischer Information und 
Kommunikation“, stellte die Redakteurin fest. „Könnten Sie uns da nicht 
einfach einmal Ihre Traumvorstellungen von der digitalen Informationswelt 
darstellen?“ „ Das ist ganz einfach“, antworte ich. „Ich will alles und zwar 
sofort, jederzeit, überall und kostenlos zur Verfügung haben.“ „Ist das 
nicht ein bisschen maßlos?“ „Mag sein“, entgegne ich, „aber Sie haben 
mich doch nach meinem Traum gefragt!“ 

(Martin Grötschel)

Traum Open Access
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Institutional servers (one out of 1,160)
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Institutional servers (one out of 1,160)
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